
Das Evangelium un: die Kirche

Zum Schlußbericht der Studienkommission des Lutherischen Weltbundes
un der R ömisch-katholischen Kirche

Das S1014 „Malta-Papıer“

Einführung 1ın den Bericht
Dıie Kontakte „wischen der Römisch-katholischen Kirche un dem Lutheri-

schen Weltbund haben konkreten Ausdruck gefunden 1n den Gesprächen der
Studienkommission, einer von beiden Partnern estimmten Arbeitsgru p 9
die 1n fünf Konferenzen VO  - — A wichtigste Kontroversfragen be
delte. Das Gesamtthema autete: „Das Evangelium und die Kirche“. Wenn

VO vornherein DOSItLV bewerten ISt, dann die Wahl dieses Titels.
Unter dem Evangelium haben sıch, Sagt Man, 1scIe Väter entzwelıt,
dem Evangelıum werden WIr uns wieder ein1ıgen. Evangelıum und Kirche,
das 1St das entscheidende Thema, wobei testzustellen iSt, daß hier 1n feinster
Nuancıerung die Akzente setzen sınd. Es ZIng 1m bisherigen Streit die
Prioritäten: Wer 1sSt ZUuerst da, das Evangelıum oder die Kirche? ber vielleicht
1St diese Frage schon müßig un heute nıcht mehr stellen.

Auf der Tagung der Studienkommission auf Malta wurde eın Schlußbe-
riıcht gegeben, der als Arbeitsergebnis den kırchlichen Autorıitäten unterbreitet
werden sollte. Dıieser Bericht hat heinen tür die Kirchen verbindlichen Charak-
ter, 1st als nregung weıtergehendem Studium gedacht. Unterzeichnet
wurde dieser Schlußbericht VO  3 Jan Kardıinal Wiıllebrands, Präsident des PÖöMm1-
schen Einheitssekretariats, un Dr Andre Appel, Generalsekretär des Luthe-
rischen Weltbundes.

Dıie Einleitung spricht VO: der Vorgeschichte dieses Malta-Papieres, den VelLl-
schiedenen Zusammenkünften der Studienkommission un bringt allgemeine
Bemerkungen ZUur Tätigkeit der Studienkommission, spricht also über ntens1-
tat und Reichweite der Arbeıt.

Sodann folgen die einzelnen Themen, die behandelt wurden, und ıne kurze,
aber höchst pragnante Formulierung der Ergebnisse der theologischen Arbeit

diesen Themen. Wır bieten ın kürzester Weise ıne Einführung 1n den
Text.

Evangelıum un Überlieferung
Die Trennung 1im Jh erfolgte etztlich des Evangelıiums bzw des

rechten Verstehens des Evangeliums willen Neue Einheit xibt DUr iın der
Wahrheit des Evangelıums. Man kann aber heute nıcht mehr den Denkkate-
gorıen der Reformationszeit zurück. Die Forschun smethoden haben sich
gründlich gewandelt, Bibel- un Geschichtsverste hat sıch tiefgreifend
A  gean BTE.

Was Evangelıum 1St, mu{ auch festgestellt werden durch den Vergleich
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7zwischen dem urchristlichen Kerygma also nachösterlich ZUr Verkündi-
Zun$ Jesu. Beide stehen natürlich 1n eiınem Zusammenhang. Der Weg Zur
Predigt Jesu geht aber über die urchristliche Überlieferung. Einzelheiten des
Zusammenhanges unterliegen der wıssenschaftlichen Einzelforschung.

Es wiırd nach den Krıiterijen der Evangeliumsverkündigung gefragt. Nach
lutherischer Ansıcht 1st das lebendige Wort der Predigt die normale orm
verbindlicher Interpretation des Evangeliums. (Zur Anmerkung: Hıer müßte
sehr Nau zugesehen werden: denn hier liegt tatsächlich die Urspaltung Ver-

borgen.) Nach katholischer Ansıcht bringt der Herr se1in W9rt AL Geltung
durch das ueinander un Mıteinander VO  e} Amt un Charisma. Eınıg Wr
INnan sıch darın, dafß nıemand über das Wort des Herrn verfügen kann. Es
wırd diskutiert über den Begriff der Unfehlbarkeit, die 1n erster Lıinıe als
abe die an Kırche verstanden wird.

Zur Frage stand auch die Mıtte des Evangelıums. Hıer ergab sıch iıne Kon-
Vvergenz des katholischen Gedankens der Hıerarchie der Wahrheiten un des
lutherischen Verständnisses der Rechtfertigungslehre als Mıtte des Evange-
lıums. Immer wiıeder wiıird Zur Rechtfertigungslehre geschrieben. Eın un
löstes un scheinbar unlösbares Problem. Zum Schlu noch, das Evangelıum
begründet die Freiheit des Christen. Diese Freiheit wırd beschrieben als Trel-
heıit VO Tode und schlie{ßliıch als Freiheit ZUu Dıienst gegenüber Gott un:
dem Nächsten.

Das Evangelıum und dıe Welt
Dieses Kapitel hat drei Unterteilungen: Zunächst die Bedenutung der Welt

für das Verständnis des Evangeliums. Das Weltverständnis der Retormation War
eın anderes als das heutige. Wır können die Vorstellungen der Vergangenheit
nıcht mehr auf Nsere Verkündigung anwenden. Wır, 1n verschiedenen Kontes-
sıonen, haben die gleiche Not des Auftrags der Verkündigung, un manche
trennenden Unterschiede sınd schon deshalb gewichen.

Was das Evangelium für die Welt bedeutet, wird 1m zweıten Abschnitt be-
andelt. Gottes erlösende 'Tat geschieht Kreuz. Es äßt keinen Platz für
Trıumphalismus un theokratische Tendenzen. Der Sıeg Christı 1St noch Ver-

borgen. Dıie Christen mussen das Leiden Christi teılen. Ihre Nachfolge 1St die
Nachfolge der Schwachheit Christı. VWeiterhin, das Evangelıum erstreckt sıch
auf alle Daseinsbereiche. Evangelıum kann nıcht auf den eın spirıtuellen
innerlichen Bereıich beschränkt leiben.

Im drıtten Teıl des Kapitels wırd VO  w} der Geschichtlichkeit des Evangeliums
gesprochen. ehr als früher haben WIr heute Verständnis tür die Werdeoften-
heit alles Wirklichen un: damıt 1m menschlichen Bereich für die Geschichrtlich-
keit. Gott trıtt 1n seiıner Liebe ın diese Geschichte e1n, das WAar 1mM Bekenntnis
der Inkarnation iımmer enthalten. Heute 1St jedoch notwendig, die Ge-
schichtlichkeit des Evangeliums deutlicher herauszuarbeiten. Es ergeben siıch
ine an Anzahl VO  w Konsequenzen. Nur wenn das Evangelıum 1n die kon-
krete Sıtuation hinein verkündigt wird, erschließt sıch uns 1n seiner Heıls-
bedeutung. Dıie Formulierungen, 1in denen das Evangelıum konkrete Gestalt
ZzewIinnt, mussen teilhaben der geschichtlichen Bedingtheit der Welt und
iıhren gesellschaftlichen, kulturellen Wandlungen, Dıie Weltbezogenheit des
Evangeliums beweist auch die Notwendigkeit Strukturen UNSEeTer Kır-
chen Das hat auch Konsequenzen für die Funktion der Amtsträger. Es 1st
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fragen, ob das allgemeıine Priestertum der Gläubigen nıcht stärkere Bedeutung
gewinnt. Und weiterhin die Aufgabe gegenüber der Welt erfordert
Raum der Freiheıit, der öfftentlichen Meınung iınnerhalb der Kirche Man 1STt in
der Studienkommission der Überzeugung, da{fß solche en Strukturen NEUeE

Möglichkeiten ZU Abbau der Hindernisse für die Einheit bilden. Man meınt,
daß nach Überwindung doktrinärer Kontroversen meıist strukturelle Pro-
bleme siınd, welche weıthin für die weıter dauernde Trennung Kırchen
hiınderlich sind.

Evangelıum un hırchliches Amt
Dıie Frage nach dem birchlichen Amlt, nach seiner Stiftung und Stellung 1ın

der Kirche stellt ıne der wichtigsten ungeklärten Fragen zwischen Lutheranern
und Katholiken dar Lutheraner un: Katholiken sınd sich 1N1 1n der ber-
ZCUSUNG, da{(ß WIr das eıl ausschließlich der eın für allemal SCS ehenen Heils-
CtAt (Gottes ın Jesus Christus, w1e s1e 1 Evangelıum bezeugt wiırd, verdanken.
Das Zeugnıis des Evangelıums VOFaus, dafß Zeugen des Evangeliums gibt
Dieses Zeugn1s 1St der Kirche als gyanzer aufgetragen. Dıie Kirche 1St als Nn
das priesterliche olk (sottes. Als Dienerin des Wortes steht s1e dem
Wort Dıie Kirche als das wandernde Gottesvolk hat ıhr Ziel noch nıcht erreıcht.
Sıe ehbt iın der Z wischenzeit des Schon-Jjetzt und des Noch-nicht.

Es geht VOT allem den Unterschied zwischen dem der anzcn Kirche auf-
getragenen Diıenst und dem besonderen biyrchlichen Amt Das 1St das entschei-
dende Problem. Beide stımmen darın übereın, da{fß das Amt sowohl über der
Gemeinde als auch 1n der Gemeinde steht.

Das Neue Testament bezeugt den dargestellten Sachverhalt auf vielfältige
Weıse. WEe1 Begriffe sınd besonders wichtig: der des Apostolischen und der
des Charismatischen. Die Apostel sınd VO Herrn selbst als Zeugen seiner
Auferstehung ausgesandt. Die Apostel gehören SA Gründungszeıt der Kıirche,
das Apostolat selbst kann aber nıcht wiederholt werden. Die Kirche 1St apOSTO-
iısch iınsotern s1e auf diesem Fundament steht un 1mM apostolischen Glauben
bleibt. Kirchliches AÄmt, kirchliche Lehre und kıirchliche Ordnung siınd apOStO-
ısch insofern s1e das apostolische Zeugnis weitergeben und aktualisieren.
Schon früh kennt das Neue Testament besondere Dienste der Diıenstämter. Sıe
wurden zumiıindest teilweise als Charısmen betrachtet. Es siınd ZU Teıl doch
recht unterschiedliche Gemeindefunktionen, Dienste und Ordnungen, welcheın der spateren Kirchengeschichte NUur teilweise aufgegriffen wurden. S1e WUuLr-
den spater NDEeEU interpretiert, vgl die Episkopen, Presbyter und Diakone. Be1
aller Kontinuität der Grundstruktur muß die Geschichtlichkeit als ZU Wesen
der kırchlichen Ämter un: Gemeindeordnungen gehörig bezeichnet werden.
Das Evangelium, WwW1e uns die Schrift bezeugt, ann NUur 1in lebendiger Be-
zıiehung MI1t den jeweils gegebenen gesellschaftlichen Wirklichkeiten Kriterium
für die kirchliche Ordnung SC1H.

Im Laute der Kirchengeschichte haben sıch in Verständnis un: Ausformung
des Amtes erhebliche Veränderungen und Entwicklungen vollzogen, welche
uns YST 1n Jüngster eıt durch das Studium der Geschichte voll Zu Bewußfßtsein
gekommen sind. So hat sich etwa die Dreiteilung des Amtes 1n Episkopat,
Presbyteriat und Diakonat erst 1m Jh endgültig herausgebildet. Diese Eın-
siıchten 1n die Geschichtlichkeit der Kırche, verbun mMit einem uen

eschatologischen Verständnis, hat auch Neufassungen des kirchlichen Amtes

564



geführt. Obwohl das Amt konstitutiv ZUur Kirche gehört un auch ine blei-
bende Grundstruktur hat, können doch die konkreten Ausprägungen 1n ande-
ıen Sıtuationen anders werden. Dabel können alte Strukturen werden,
WI1IeE der Diakonat. Es mußten auch die prophetischen Funktionen der
Kiırche der Weltkirche gegenüber auf iıhre Konsequenzen für die Strukturen
der Kirche bedacht werden.

Es folgt nunmehr ein eıgenes Kapıtel über das Verständnis der apostolischen
Sukrzession. Dıie Grundintentionen der Lehre VO  3 der apostolischen Sukzession
1St CD daß die Kirche 1n allem gyeschichtlichen Wandel ihrer Verkündigung und
ihrer Strukturen jeder eıt iıhren apostolischen rsprung verwıesen
wird. Im einzelnen stellt sıch uns heute jedoch diese Lehre verwickelter dar
als früher. Zunächst einmal, die gesamMTeE Kırche steht 1n der apostolischen Suk-
Zess10n. Innerhalb dieser 1St die Sukzession 1m speziellen Sınn die Sukzession
der ununterbrochenen Kette der Amtsübertragung. Sıe Wr 1n der frühen
Kırche primär iın der Abwehr VON Irrtümern ein Zeıchen für die unverletzte
Übertragung des Evangelıums un: Zeichen der Eıinheıt 1mM Glauben.

Von historischer Seıite kann die Bedeutung einer besonderen Sukzession
eingeräumt werden, WENN die Sukzession der Lehre als das Vorgängige HOI=-
kannt wird und W CN die ununterbrochene Kette der Amtsübertragung nıcht
als ıne 1DSO tacto sıchere Garantıe der rechten Evangelıumsverkündigung be-
trachtet werden mMu: Auch muß das Problem der presbyteralen Sukzession
bedacht werden.

Bei der Frage der Neuinterpretation des Armtes werden Neuaufbrüche un
Besinnungen, die eiıner gegenseıitigen Konvergenz führen, angegeben. Be1
den Katholiken wiıird 111e  ar DESAaAZT, da{fß die Sakramente Zeichen des Glaubens
sind, der Aaus dem Wort geboren und durch das Wort genährt wird. Be1ı den
Lutheranern geschieht W1e 1n der katholischen Kiırche die Übertragung des
Amtes durch Handauflegen und Anrufung des Heıilıgen Geistes.

Es 1St die Möglıichkeit der Anerkennung des lutherischen Amtsverständnisses
durch die Katholiken prüfen. Es IS bemerken, Sagl der Bericht, dafß das
lutherische Amt 1n einer Notsituatıion entstanden St. Das Überdenken der
Lehre VO der apostolischen Sukzession un: die Erwäagungen über ıne chariıs-
matisch entstandene Beauftragung SOWI1e ıne presbyterale Sukzession scheinen
ine Korrektur der tradıtionellen Standpunkte zuzulassen. Jedenfalls bitten
dıe katholischen Mitglieder die kirchlichen Behörden, die Frage der Anerken-
N  F' des lutherischen Amtes ernsthaft prüfen.
Evangelium un birchliche Einheit

Be1 diesem Unterthema 1St ıne Beschränkung aut einıge wenıge Themen
testzustellen. Die Frage 1St die nach dem päpstlichen Prımal. urch die
Lehre VO  e der Kollegialität des Episkopats hat das Zweıte Vatikanische Kon-
711 den Primat in eınen Interpretationshorizont gestellt. Dadurch wurde
ein einselit1ig isoliertes Verständnis VO Amt des Papstes verhindert. Von
lutherischer Seıite könnte da Amt des Papstes als sıchtbares Zeichen der Eın-

eit der Kirche nıcht ausgeschlossen werden. Kontrovers freilich zwiıischen
Katholiken un: Lutheranern bleibt die Frage, ob der Prımat des Papstes für
die Kırche notwendig 1St.

Eın enwärtig besonders diskutiertes Problem wird 1m nächsten Unterab-
schnıitt andelt: dıe Interkommunion. Dıie Gemeinschaft ın der Eucharistiefeier
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1St eın wesentliches Zeichen der Kircheneinheıt. Darum 1St für alle, die nach
FEinheit der Kırche suchen, das Bemühen Abendmahlsgemeinschaft zentral.
Die gegenselt1ge Anerkennung der Kirchen 1St vorangeschrıtten. Enthusia-
stische, schwärmerische Unternehmungen haben hier und dort die renzen
verwischt. Es 1St, Sagt der Bericht, unüberlegt gehandelt. Das 1St aber eın Ze1-
chen für den FErnst der Frage.

Der ext äuft dieser Stelle AUuUSs 1ın Bıtten die Kirchenleitungen, die
vielfache Not der TIrennung beim Abendmahl edenken. Gerade hier Ver-
m1(ßt INa  } klare theologische Argumente.

Dıie Frage nach der Interkommunion 1St mi1t echt „Evangelıium und
kirchliche Einheit“ ZESETZT, Ss1e hätte auch Platz finden können dem Teil-
kapitel „Die Möglıichkeit einer gegenseltigen Anerkennung der kirchlichen
Ämter Vielleicht ware s1e der letztgenannten Stelle zweckmäßiger be-
handelt worden. So sieht auch das Konzilsdokument das N Problem. Wır
siınd 1in der Amtsfrage, 11 manchen scheinen, fast heillos Vielleicht
hätte INa  e dann auch schärter kritisch formuliert 1n der Amterfrage.
Hıer werden manche doch erhebliche Fragezeichen setfzen.

11

Versuch einer kritischen Würdigung
Würdigung und Kritik des Malta-Papıeres haben auszugehen VO  a der est-

stellung, daß hier beste Kräfte der katholischen und evangelischen Gegenwarts-
theologie 1n eiıner durchaus adäquaten, Ja [0324- 8 vorzüglichen modernen Be-
grifflichkeit un: Sprache eınen Lagebericht der verschiedenen Theologıen und
ihres Verhältnisses 7zueinander eschaften haben, der noch VOor zehn Jahren
für unmöglich gehalten wurde. berall spurt iNan den stoßenden Atem einer
gyegenwärtigen, vielmehr nach vorwaärts drängenden Fortschrittlichkeit. Das
1St keine Theologie von geSTEN, weder 1m lutherischen noch 1mM katholischen
Bereich.

Auch 1St bejahen, dafß, da katholische Theologie mehr als jede andere
1im Umbruch steht, neueSte sich anbahnende Erkenntnisse, die kirchlich iırgen
W1e vertretbar siınd, vo  n werden und aum einmal eın ausdrücklicher
Rekurs auf Autoritäten der Vergangenheit erfolgt Das 1St erfreulich. Man 1St
wirklich „UNterwegs ZUur Sache“ einer gemeınsamen theologischen Aussprache
der Heilstat (sottes in Christus.

Diese Freude über ıne echte Begegnungstheologie darf uns jedoch den
Blick nıcht verstellen für eıne ZeW1sse Methodenschwäche des ganzcCch Unter-
nehmens. Von der Methodik theologisch-ökumenischen Arbeitens sind Be-
denken nzumelden. VWer, w1e der Reftferent dieser kritischen Rezens1ion, jahr-
zehntelang sich bemüht hat die rechte Erfassung VO:  e Luthers und der
lutherischen Theologie, 1St nıcht befriedigt V O!  } dieser ungeklärten Methode
ökumenis:  er theologischer Arbeıt. Es se1 versucht, behutsam 1n einzelnen
Sitzen die notwendigen kritischen Erhebungen fixieren.

Es erscheinen hıer gleichsam we1l Kolumnen eıiner ırchlıchen Theologie,
der katholischen un der lutherischen. Wır haben unls iımmer dafür ausgesSprO-
chen, da{fß ine kirchliche lutherische Theologie INOTE catholico nıcht gibt
Luthers Theologie und damıit Zanz sicher genuln lutherische Theologie 1St
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mehr UN)! zugleich wenıger als hier ausgesprochen wird. Luther hat Sanzkraftvoll un dynamisch einıge€ Akzente ZESETZL, übertreibende, einseitige, INanl-ches auslassende: hat VO  w) daher die Theologie Aaus paulinischen Anstößen
einem tast yrenzenlosen Neuverständnis VO  3 Evangelıum geführt. Mansollte WI1ssen, dafß nach lutherischem Verständnis besonders sollten die

Leser der verschiedenen „Gespräche“ der lutherischen Bıschofskonferenz, iıchdenke insonderheit das Reichenauer Gespräch, emerkt haben daß vVan-
gelıum höchste Freiheit, Oftenheit, Ungebundenheit und Unbindbarkeit 1St,das einz1ge PUunNnctum mathematicum gleichsam, auch die Nadelspitze, OTIUu:sıch alles dreht (zeset7z un Evangelium sınd die Miıtte VO  w} Luthers Theologie.ıcht VeErgessch freilich siınd die Wwel anderen Akzente, die 1n einem g..sehen werden mussen mıt Gesetz un Evangelıum, nämlich die Kreuzestheo-
logie und die Lehre VO verborgenen Gott Das 1St eın und alles VO  3 Luthers
Theologie.

Luther hat mMit diesen Impulsen die müde un schwerfällig gelähmte katho-
lısche Theologie anstoßen wollen. Luther 1sSt Reformator u Evangelıum hın,das hat W1e keiner Peter TuNNer 1967 in seinem Reformationsartikel geschrie-ben, als VO  3 der revelatıo Evangelı, Von der Neuenthüllung des Evangelıumsspra iıcht aber 1St Luther Systematiker, der ıne eıgene Kolumne der SCc-
Ssamten Kirchenlehre schreiben wollte.

Wır gehen 08 weıt, daß WIr N, durch diese uen Bewegungen und
Anstöße hat Luther die N christliche Theologie 1m Prinzıp UT Erneue-
Iuns angetrieben. Dieses letzte Konzıil ware ohne den gewaltigen Stachel
Luthers Sar nıcht denken

Daraus ergibt sıch lutherischer Beitrag geschieht nıcht 1n einem Nebenein-
ander mi1t der katholischen Theologie, sondern 1n einem aufregenden fragendenund 1n Frage stellenden Eindringen ın diese.

Wer lutherische Theologie als eın Nebeneinander ZUT katholischen Wenn
auch als Korrektiv betrachtet, begibt sıch irgendwie auf den Standpunkt der
melanchthonischen Confessio Augustana, die WAar vewÖöhnlich für das Luther-
Tu  3 als VO  - zentraler Bedeutung oilt, aber recht wenıg Luthers proprium ZUr
Aussprache bringt.

Iso nıchts die Contessio Augustana S1e gilt, aber nıcht ıhr Ver-
danken WIr 450 Jahre nachher die reformatıo, das Aufwühlende nach diesem
Konzil,  E worın nach unserer festen Überzeugung die Regeneratıon der christ-
lichen Kırche ertolgt. Wır verdanken dieses WeNn schon überhaupt einer
Fremdeinwirkung viel eher dem prophetisch revolutionierenden FeuergeıstLuther, der Paulus anknüpfend, ıhn überbietend, schöpferische Wahrheiten
aussprach voller Anstodß, aber auch voller Werdekraft.

Wır haben uns durchgerungen dem ökumenischen Model]l des Gebens
und Nehmens. Der Gebende un: Nehmende erganzen sıch 1n einer eEINZ1S-artıgen Konvergenz. Nach meıiner unabweisbaren Meınung müßte das Miıt-
einander VO  e} lutherischer un katholischer Theologie, Einflu{fß und Empfäng-lichkeit, wechselseitig Akt un Potenz Sanz anders aussehen:

Es sollte darum viel ausdrücklicher der Dıalog geschehen, daß INnan ankbardie Gabe bestätigt un: zugleich doch die notwendigen Forderungen ausspricht.Diese methodisch-kritischen Erwägungen und Einwände, die mehr als Anre-
sSungen für eın weıtergehendes Gespräch gedacht sind, sollen iın keiner Weıseden Gedanken autkommen lassen, als würde die 1n den fünf Konferenzen
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geleistete Arbeıt nıcht voll gewürdigt. Nıchts ware alscher, als solches NZU-
nehmen. Wohl aber muß ımmer wıeder NEeUuUu die Methode beiragt werden, damıt
ökumenisch gültige und werthafte Urteile gefällt werden. FEın Vergleich der
Ganzheitsstrukturen beider Theologien, der immer sorgfältiger bedacht Wer-

muß, würde doch vielleicht anderen Zielen kommen.
Das 1STt noch näher begründen.
Man fragt sıch, von welchem Leitbild wurden die Theologen be] iıhrer Arbeit

geführt. War NUur, dafß Dar Cu parı ede und Gegenrede ertolgte, ZU
Zweck einer kritischen Durchleuchtung der Posıtion des anderen? Und sollte
schliefßlich ıne geläuterte katholisch-lutherische (synkretistische) Konsensus-
haltung herauskommen? Wıiıe sollte INa  w solcherlei Theologie überhaupt be-
nennen”

Nach uUuLNseTITer Meınung müßte anders se1n. Es schält siıch immer deutlicher,
zumal seıit Uppsala (1968) und Löwen (41971) und nach den Bemühungen der
Studienkommission VO  3 Rom und Genf, der Begrift der
als zukünftiger Leitbegriff der ökumenischen Arbeit heraus. Luther und die
lutherische Theologie sind eın anregender und lebenstiftender Bestandteil dieser
Katholizität. Das Lutherische wırd erst genuın echt und unverwechselbar eigen
1 Katholischen. Das Dynamısche 1m Katholischen, die Neu prägende Sıcht
der paulinischen orm des Christentums, 1St ursprünglich gemeınter Zielge-
danke Luthers und der Reformatoren überhaupt. Es 1St nıcht S daß 7Wel selb-
ständige kirchliche Größen einer uen kıirchlichen Gestalt 7zusammen wüch-
SCI1. eht na  e von dieser Dynamık AUs, würde siıch das prophetisch-charis-
matisch Wiıirksame Luther 1n der ınen Heiligen Katholischen Kirche euch-
tend zeıgen. Würde dieses Leitbild als Rahmen tür weıtere Arbeiten gedacht,
könnten die 1m Schlußbericht Von Malta SCWONNCNEN Erkenntnisse ıhre Gül-
tigkeıt behalten und VvVon Mal Mal vertieft werden.

Eın Neues aber ware SCWONNCNH :
Das Katholische würde entkonfessionalisiert (nachdem das Zeitalter VO  3 Re-

formation un Gegenreformation aufgehört hat), die nachkonziliare ırche
oftenbarte ihre ökumenische Weltweite und Luther ame groß z Eigentlichen
1n der Kirche, 1n der ecclesia SCIHNDCI reformanda;: wollte nıcht die lutherische
Kirche, sondern die katholis

Sollte ZUE Schlufß noch auf einzelne Aufßerungen des Papıers eingegangen
werden, müßten WIr u1ls bescheiden in der Erkenntnis, daß INa  - nıcht un
straft 1n e1in lebhaft diskutiertes, Aaus konsequenter Teamarbeit erwachsenes
Votum eingreift. Es unkeln un euchten sch  one  9 Formulierungen, VOTLr denen
ma  - nıcht mit Neıd, doch sıcher MmMIt großer Dankbarkeit steht.

An drei Stellen würde ıch persönlich Fragezeichen
Es ware 11 (46) bemerken:
Es wırd dort VO  3 einer fortschreitenden Überwindung doktrinärer Kontro-

CIr SCH gesprochen und BESART, daß die strukturellen Probleme mehr hervor-
treten Das scheint M1r ıne nıcht zültige Erkenntnis se1n. Wır sınd ganz
tiet 1im Letzten durch die Lehre Es 1st geradezu ine Tragık, daß der
prophetisch-schöpferische Luther manche Auslassungen un auch Vereinseıti-
SUuNgeCnN vollzogen hat

Unter (67) wiırd gefragt, ob der Prımat des Papstes für die Kırche
notwendig se1? Das 1St keine legitiıme Frage. Entweder 1St der Prımat VO:
Herrn der Kırche gewollt oder nıcht. Iso 1St iıne Wahrheitsfrage.
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Unter (68—75). Zur Frage der Interkommunion ist heute schon mehr
un Tiefgründigeres ZESART worden. (Man denke das Buch von Heinrich Frıes
un: das Heft AL der Zeitschrift Catholica.)

Der Studienbericht VO  3 Malta 1St eın bedeutender Meiılenstein aut dem Wege
ZUr christlichen Verständigung. Das Problem Luther und Luthers Theologie 1n
der katholischen Kirche bleibt ıne immerwährende Aufgabe, die 1Ur 1m Eın-
SAatz gewaltiger Dimensionen bewältigt werden annn Uns 1St aufgetragen, nach
jahrhundertelanger Polemik nunmehr friedlich die Reformation bewältigen.
Hıer ISt eın Anfang gemacht, den jeder Sökumenisch erschlossene Christ bejahen
wird.

Albert Brandenburg
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